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Aktuell

Alter und Entwicklungszusammenarbeit

Was heisst alt sein in Entwicklungsländern?
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Dieser Frage widmet sich
die von der Direktion
für Entwicklung und
Zusammenarbeit (DEZA)
herausgegebene Zeitschrift
«Eine Welt». Wir veröffent-
liehen nachstehend einen
Auszug eines von Maria
Roselli geführten Gesprächs
mit Jacques Martin, Leiter
Ressources humaines der
DEZA, und Peter Niggli,
Geschäftsführer der
Arbeitsgemeinschaft der
Schweizerischen Entwick-
lungsorganisationen.

Marz« Rose/lz: /sf das A/ter ez« Tbe«za in
der Rnfw/cb/zzn^szzzsammenaz-bezt?

Peter Niggli: Für die Hilfswerke in der
Schweiz war das Alter bisher noch kein
Thema. Es gibt eine derartige Fülle von
Entwicklungsproblemen und Elend,
dass es fast ein bisschen exotisch an-
mutet, das Alter als besonderes Problem
der Entwicklungsländer zu sehen.

Jacques Martin: Nicht die Quantität
der Lebensjahre, sondern die Qualität
ist massgebend. Für mich stellt sich die

Frage, ob wir unbedingt das biologische
Alter, auch in unseren Ländern, weiter
nach oben puschen müssen, wenn wir
keine Lösung haben, um allen einen

gleichwertigen und anständigen Platz

in der Gesellschaft zu gewähren. Die
DEZA führt keine spezifischen Projekte
für das Alter. Wir werden aber künftig
unsere Programme noch mehr in Rieh-

tung Kampf gegen die Armut und so-

ziale Entwicklung ausrichten und so-
mit indirekt einen Beitrag an diese Pro-
blematik leisten.

Peter Niggli: Alle Programme, die im
Gesundheitsbereich ablaufen, kommen
meist auch den Älteren zugute. Die Ent-

Wicklungsstrategie, wie sie von der
Schweiz aus verfolgt wird, nämlich sich
um die ärmsten Bevölkerungsschichten
zu kümmern, wird auch alten Men-
sehen nützen.

Maria RoseZ/z: Die Lebensezwarta«# steigt
we/tweif, azzcb in de« Rzzfwz'dc/zzngs/ä«-

der«. Lazzf demograp/zisc/ze« Efoc/z/'ec/z-

«z/ngen werde« z>« /rz/zr 2025 rzz«d drei

Vierte/ der Me«sc/ze« über 65 in Bnfwzdc-

/tz«gs/ö«dern /ebe«.

Peter Niggli: Ich denke, die alarmisti-
sehen Hochrechnungen über die Ent-

Wicklung der Bevölkerungsstruktur
muss man mit Vorbehalt zur Kenntnis
nehmen, denn sie gehen von einem
linearen Wachstum aus. Zur Relativie-

rung dieser Trends muss gesagt werden,
dass in Schwarzafrika und Indien die

Lebenserwartung aufgrund von Aids
sinkt. Sie sinkt aufgrund von misera-
bien ökonomischen Voraussetzungen
selbst in Russland. Die Lebenserwar-

tung steigt vor allem in den Schwellen-
ländern.

Maria RoseZ/z: Gerade diese Länder Zce««e«

«zzr zznge«zige«de forme« der A/fersvor-

sorge. Wäre es sz'««vo/Z, sie z« c/zeR/7/cbf zzz

nehmen, mehr /zzr die Betagte« zzz tzz«?

Peter Niggli: Ich bin überzeugt, diese

Staaten sollten dazu bewegt werden, ih-
re Wirtschaftskraft und ihre Reichen so

zu besteuern, dass ein soziales Siehe-

rungsnetz finanziert werden kann.

Moria Rose/Zi: Wober so/Zezz die Scbwe/Zen-

Zänder das Ge/d äa/zzr «ehme«?

Peter Niggli: Ein Teil darf durchaus
der internationalen Zusammenarbeit
(zum Beispiel durch Entschuldungsak-
tionen) kommen, aber der Rest kann
durch Steuern erhoben werden. Es ist
nicht einzusehen, warum die Reichen
dieser Länder keine Einkommenssteuer
zahlen oder ihre Gelder unbestraft in
Steuerfluchtländer wie die Schweiz ver-
schieben sollen.

Jacques Martin: Als DEZA können wir
in diesen Ländern nicht innenpolitisch
eingreifen. Wir können aber einen Dia-
log anstrengen, in welchem der Akzent
auf Demokratie gesetzt wird. Demokra-
tie heisst in diesem Sinn auch Solida-
rität und Gleichwertigkeit. Die Reichen
in diesen Ländern sollten verstehen,
dass es eine gute Investition ist, den
anderen beispielsweise durch die Schaf-

fung von Arbeitsplätzen zu helfen. Eine

Umverteilung dient letztlich allen,
denn sie ermöglicht durch bessere Bil-

dung, Gesundheit und Einkommen
auch mehr Sicherheit.

Es wäre aber arrogant, wenn die
Schweiz beispielsweise Indonesien sa-

gen wollte, wie der Reichtum verteilt
werden muss. Ein Land, in dem der
Reichtum selbst nicht optimal umver-
teilt ist, kann das nicht einfach von ei-

nem anderen Land verlangen.
Peter Niggli: Das ist der verständliche

Standpunkt eines neutralen Staates.

Wir von den Entwicklungsorganisatio-
nen fördern, dass solche Forderungen
an die lokalen Staaten gestellt werden.
Viele Projekte der schweizerischen
Hilfswerke stärken heute Gewerkschaf-

ten, Bauern- und Kleinunternehmer-
Organisationen, damit diese mit einer
gewissen Forderungsmacht gegenüber
ihrem Staat auftreten können.
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